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Günstiges Gefecht gegen die
Engländer.

«Wr Milet« Mri»
WB. Berlin,  31 . März , abends . Amtlich .)

$tt Gefecht mit den Engländern  bei Heni»
tu, Cejcul, südöstlich von Arras , verlief für uns
günstig. Bei Angriffe » auf der Hochfläche von
Arcguy, nordöstlich von Soissovs , erlitten die
»ranzosen eine blutige Schlappe.

Fm Osten bei Tauwctter nichts Wesentliches.

WB . Berlin,  1 . April , abends . Außer Zu.
fammenstößen bei Savy  nördlich der Somme
Md südöstlich von Coucy le Chateau  im
Vesten und im Osten keine besonderen Ereignisse.. » *

Deutscher Tagesbericht.
WB . Großes Hauptquartier,  1 . April.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Zwischen Lens und Arras find in breiter Front

geführte Vorstöße starker englischer Erkundungs¬
abteilungen gescheitert.

Angriffe mehrerer Bataillone aus das von «ns
gehaltene Dorf Henin sur Cojeul (südwestlich von
Arras ) wurden abgewiesen.

Zwischen der Straße von Prronne nach Geuzeau-
eonrt und der Niederung des Omiguon -Baches

f haben die Engländer in verlustreichen Gefechten
ihre Linien um 2—3 Km. vorgeschoben.

Längs der von Soissons nach Nordostcn führen-
den Straßen fanden gestern unsere Batterien und
Maschinengewehre beim Vorgehen und Zurückslute«
stanzöfischer Angrifsstrupprn , die keinerlei Vor¬
teile errangen , lohnende Ziele.

Eigene Erkundungsvorstöße nördlich von Reims
brachten uns ohne Verluste eine Anzahl Gefangene.

Nachts versuchten feindliche Abteilungen süd-
westlich von Combres , östlich von St . Mihicl und
im Parroy -Walde in unsere Gräben einzudringen.
Sie sind überall sofort vertrieben worden.

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Keine wesentlichen Ereignisse.

Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert.

Unsere Flieger brachten 2 Fesselballons zum Ab-
stürz und bewarfen Truppcnlager im Crrnabogen
wirkungsvoll mit Bomben.

Der L Generalquartiermrister:
Lndrndorss.

Oesterreichisch- ungarischer Tagesbericht.
WB . Wien,  31 . März . Amtlich wird der

lautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

In der südlichen Bukowina holten unsere Stoß
truppe« bei gründlicher Zerstörung der feindlichen
Verteidigungsanlagen zwei Offiziere , 200 Mann u.
ein Maschinengewehr aus den russischen Gräben.

In Ost - Galizien u. Wolhynien  Vor
feldkämpfe und sehr rege und erfolgreiche Tätig
fett unserer Flieger.

Südwestlicher Kriegsschauplatz.
Durch gelungene Unternehmungen unserer

Eturmpatrouillrn u. Erkundungsabteilungen aus-
gelöst, herrschte in beiden vergangenen Nächten an
einigen Stellen der küstenländischcn Front lebhaf¬
tere Gefcchtstätigkcit . Unsere Truppen brachten
25 Gefangene und 1 Maschinengewehr ein.

Angriffsversuche der I .t a l i e n e r westlich von
Jamiano und südlich von B i g l i a scheiterten in
«nserm Feuer . Arco wurde neuerdings beschossen,
die evangelische Kirche stark beschädigt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

- v. H ö f e r, Feldmarschalleutnant

ihrer Stellungen beschäftigt. Durch Beobachtung
unserer Flieger ist festgestellt , daß zahlreiche eng-
fische Fuhrwerkabteilungen sich in südwestlicher
Richtung zurückziehen. Nach den jüngsten Nach¬
richten! über den Kampf bei Gaza zeichnete sich
außer unserem früher genannten 125. Infanterie-
Regiment unser 79. Regiment ebenfalls in bemer¬
kenswerter Weise aus . Bei der Aufräumung des
Schl Bitfeldes stellte es sich heraus , daß die E n g -
länder über  3000 Tote  zurückgelassen haben.
Me gemeldet , wurden bis jetzt 150 verwundete
Engländer in einem einzigen unserer Hospitäler
eingÄiefert . Weitere werden noch immer ein ge-
bracht. Die Zahl der erbeuteten Maschinengewehre
erhöhte sich aus 12, die der Schnelladegewehre auf
20. Die Gefangenen sagen aus , daß die Engländer
aus große Schwierigkeiten in der Verpflegung und
in der Wasserbeschassung stoßen.

Kaukasusfront:  Im allgemeinen Ruhe.
Eines unserer Unterseeboote  versenkte am
25. März im Golf von Alexandria einen eng-
lischen Transportdampfer  von 7000 To.
und nahm einen Teil der Besatzung  gefangen.

Türkische Tagesberichte.
Der Erfolg an der Sinaifront.

WB . Konstantinopel , 81. März . Anrtlicher
Heeresbericht vom 29 . März.

Sinai - Front.  Unsere Truppen schlugen
die Nachhut der Engländer  bis südlich
Wadigaza,  7 Kilometer südlich von Gaza zu
rück. Die feindlichen Hauptstreitkiärte zogen sich
weiter zurück.

WB . Konstant,,tour !, 1. April . Amtlicher
Heeresbericht von , 30. März.

Sinafront . Die Nachhuten der Eng
länder  sind, augenblicklich mit der Verschanzung

Unerschütterliche Zuversicht.
Ein Kaisrrtclegramm an den Kanzler.

WB . Berlin , 1. April . Der Kaiser hat an den
Reichskanzler folgendes Telegramm gesandt:

Mein lieber Bethmann!
Ich danke Ihnen für die Meldung von der

Annahme der neuen Steuern  durch den
Reichstag , der sich damit im Einvernehmen mit
den verbündeten Regierungen von neuem zu dem
Grundsatz bekannt hat, daß für dauernde Aus¬
gaben laufende Einnahmen zu schaffen sind. So
bleiben die soliden Grundlagen unserer Fiuau
zeu auch während des Krieges erhalten , insbe
sondere werden die Mehrausgaben für die Ber
zinsung der Kriegsanleihen durch neue Ein
«ahmcquellen sichergestellt. Durch die Bewillig
uug der neuen Steuern hat der Reichstag wieder
um aller Welt kundgegeöen , daß das deutsche
Volk alle Lasten willig auf sich nimmt , die erfor¬
derlich sind, um unseren Daseinskampf
siegreich zu beenden.  Eine glückliche
und gesicherte Zukunft unseres ge
liebten Vaterlandes wird alle diese
Opfer lohnen.  Das ist meine unerschüt
t e r I i che Zuversicht!  Gott mit uns!

W i l h e l m I . R.
Gleichzeitig sprach der Kaiser dem Staatssekre

tär des Rciichsschrtzamtes Grafen Rödern  Dank
und wärmsten Glückwunsch zu dem schönen Erfolge
aus.

Graf Czernin über den Frieden.
Wien , 1. April . Der Minister des Aeußeren

Gral Czernin sagt in einer Unterredung mit dem
Chefredakteur des Fremdenblattcs nnter anderem,
daß das russische Volk jeden Tag einen ehrenvol
len Frieden mit den Zentralmächten haben könne,
sobald es einsehe, daß die Fortsetzung des Krieges
ein Verbrechen ist. Dann werde diese entsetzliche
Menschenschlächterei ihrem Ende entgegengehen

Unsere Fronten , sagte Graf Czernin , sind stärker
denn je, unsere wirtschaftliche Lage ist gesichert,
wir können und werden durchhalten . Dem Mittel
stände und vor allem den breiten Massen , den von,
Schicksal Enterbten , gebührt das größte Verdienst.
Hut ab vor ihrer Größe und Kraft ! Ter Tag
wird kommen, da die Völker der Monarchie den
Lohn für ihr Heldentum erhalten werden . Graf
Czernin meinte weiter , nur eine Friedens
kauferenz  aller kriegführenden Staaten sei
der Weg zu einem allgemeinen Ende"zn kommen.
Der Zusammentritt einer Konferenz müsse aber
keine Aenderung der Kriegführung bedeuten
Während dieser Tage könne der Kampf fortgesetzt
werden. Graf Czernin betonte , daß Oesterreich
Ungarn einen ihm oufaezwungenen Verteidigung?
krieg ftihre, dessen Zweck die gesicherte, freie und
ungestörte Entwicklung der Monarchie sei. Bürg-
schäften für den Bestand und die Eristenzmöglicki-
keit der Monarchie müßten erreicht werden. So¬
bald die Gegner ihre unerfüllbaren Ideen , « ns
zu zerschmettern, fallen ließen , stände den Ver¬
handlungen nichts im Wege.
Die Abreise des Botschafters Penfield

in Wien.
WB . Wien , 1. April . Die „Neue Freie Presse"

meldet : Der amerikanische Botschafter Penfield u.
Gemahlin sowie ein Teil der Dienerschaft werden
in einigen Tagen von Wien zu einem kurzen Be-
suche nach Washington reisen. Der Botschafter wird
über die Schweiz und Frankreich fahren , um einer
Berufung des. Staatssekretärs Lansing m  c .m -.

sprechön. Die Anwesenheit des Botschafters in der
Bundeshauptstadt wird von dem Staatssekretariat
dringend verlangt , weil sie nötig ist, um seinen
Rat in Angelegenheiten , die mit dem Krieg in
Zusammenhang stehen, einzuholen . Während der
Anwesenheit Penfields wird der Botschaftsrat

Clark Crey die Botschaft als Geschäftsträger ad
interim leiten.

9 amerikanische Dampfer überfällig.
Schweiz . Grenze , 1. April . Laut Schweizer Blät¬

ter meldet »Daily Telegraph " aus Newyork : Im
Stillen Ozean sind bisher 9 amerikanijche Dampfer
überfällig , was große Beunruhigung hervorruft.

Die Chinesen in Deutschland.
WB . Berlin , 1. April . Im Gegensatz 3« den in

der feindlicheir Presse auftauchende:' Nachrichten
über die Verhaftung der in Deuttchland sich vusbal-
tenden Chinesen erfahr«« wir van zuständiger
Seite , daß diese sich u n b e l ä st i g t frei be¬
wegen  und ungehindert ihrer Beschäfttgung nach¬
gehen dürfen.

Die Kämpfe um die Löhe 304.
Berlin , 31. März . (WB .) Die V e r l u st e der

K a n a d i e r, die ebenso wie die anderen englischen
Hilfstruppen anscheinend immer dahin geschickt
werden, wo große Verluste zu erwarten sind, waren
bei dem viermaligen vergeblichen Angriffen östlich
N e u v i l l e - S t. V a a st sehr erheblich. Der erste
Angriff brach abends nach schwerem Artillerie - und
Minenfeuer vor. Nachdem die Sturmttuppen zu-
rückgeflutet waren , wurde der Angriff im Laufe
der Nacht noch dreimal wiederholt , jedesmal mit
dem gleichen negativen Resultat . Zahlreiche Tote
hängen in den deutschen Drahtverhauen . Die
Flüchtenden verloren noch 14 Gefangene . Zwischen
Arras und Soissons  unterschieden sich die
Kämpfe wenig von denen der letzten Tage . Auf den
Anmarschwegen, auf den vom Feinde besetzten Ort-
schäften, auf Truppenansammlungen und zahl-
reichen Stellen , wo der Feind schanzte, lag deutsches
Zerstörungsfeuer . Zu den gestern gemeldeten
Kämpfen in G e g e n d 3 0 4 ist ergänzend hinzuzu-
fügen , daß der ffanzösische Funkspruch vom 29.
März 4 Uhr 30 Min . nachmittags , der die Wieder¬
eroberung der von den Deutschen am 18. März ge¬
nommenen Grabenstückemeldet , völlig aus der Luft
gegriffen ist. Die Kampfhandlungen haben sich fol¬
gendermaßen abgespielt : Nach mehrtägiger Artil¬
lerievorbereitung gegen die verlorenen Stellungen
am Walde von Avocourt und bei der Höhe 304 so¬
wie gegen das rückwärtige Gelände steigerte der
Franzose am 28. März nachmittags das Feuer zu
größter Heftigkeit . Nach starken Feuerüberfällen
griff er unt 12 Uhr nachts u. 1 Uhr vormittags die
Avocourt -Waldstellungen in etwa 600 Meter
Breite an und wurde durch Infanterie - und Artil
lerie -Sperrfeuer glatt abgewiesen . Am 29 . März
4 Uhr vormittags belegte der Feind die H ö h e 304
und die östlich davon neu genommene Stellung mit
Trommelfeuer schwerster Kaliber und ging um
4 Uhr 45 Min . vormittags gegen die ihm an dieser
Stelle am 18. und 19. März enttissenen Graben¬
teile mit starken Massen in 800 Meter Breite zum
Angriff vor. Der in dichten Kolonnen gefiihrte
Angriff brach auch hier in unserem sofort ein-
setzenden Infanterie - und Maschinongewehrfeuer
unter schwersten Verlusten zusammen.  Es
wurde gestern bereits mitgeteilt , daß ein Graben¬
stück sich 1 Yi Stunt » « in französischem Besitz be-
fand, gerade hier aber erlitten die Franzosen
die schwersten Verluste.  Die Eingedrunge¬
nen wurden im Gegenstoß frontal und von beiden
Flanken gepackt. Was sich wehrte , wurde im Gra-
den niedergemacht,  und die zu entkommen
versuchten, wurden in dem flankierenden Maschi-
nengewehrhagel und durch das Abriegelungsfeuer
der Artillerie fast bis auf den letzten Mann der-
nicht  et . Seit dem Verlust der Gräben am 18.
und 19. März hat der Franzose nicht weniger als
achtmal durch größere und kleinere Vorstöße ver¬
geblich versucht, die erlittene Schlappe wettzu-
machen. In allen diesen Kämpfen , die den Fran¬
zosen schlvere blnttge Opfer kosteten, blieben die
deuffchen Verluste auffallend gering.

Vor Amerikas Kriegserklärung.
Washington , 1. April . Reuter . Das Kabinett

hielt noch eine letzte Sitzung vor der Sondersession
des Kongresses am Montag ab. Bei Schluß der
Sitzung war in gut unterrichteten Kreisen der Ein¬
druck allgemein , daß die Vereinigten Staate « bereit
sind, in den Krieg gegen Denffchland einzutreten.
Es kann zuverlässig mitgeteilt werden , daß die amt¬
lichen Kreise niit Rücksicht aus die letzte Rede des
deutschen Reichskanzlers keinen anderen Weg sür
das Land offen sehe«.

WB . Amsterdam, 1. April . Die „Tinies " mel-
den aus Washington : Die Uneinigkeit zwischen den
Akttvisten einerseits und den Pazifisten u. Deutsch-
ffeunden andererseits nimmt einen immer größe¬
ren Umfang an. Die Verbitterung ist so groß , daß
die Regierung aus Furcht vor Unruhen in der
kommenden krittschen Woche sowohl die Kund¬
gebung der Pazifisten , die für Montag in Washing¬
ton geplant war , als auch die Kundgebung der
Aktivisten verboten hat.

Lorv Beresfords Befürchtung.
Genf , 1. April . (Zeus. Bcrl .) Lord B er e 8-

f o r d erklärte am Dienstag im Oberhaus , daß sich
dis englischen Schifssverlustcn des Februars auf
281 Schisse mit über 505 000 Tonnen und int Mo-
nat März auf 225 Schiffe mit über 486 000 Ton¬
nen belaufen . Lord Beresford fügte hinzu , mit dem
kommenden schöneren Wetter und den längeren
Tagen müßten sich diese Zahlen unvermeidlich
steigern.

Sehr richfigl
Eine neue Möve?

Haag , 1. April , (zf.) Reuter meldet ans
Ncwyork : Ein Telegramm aus Rio de Ja¬
neiro  berichtet, daß die französische Barke „Cam-
bronne " mit 200 englischen, französischen und
italienischen Matrosen angekammen ist, die zur
Mannschaft von Schiffen gehörten, dis bei Trini-
dad von einem deittschen Kaperschiff versenkt wor¬
den sind. Man beschreibt das Kaperschiff als ein
Segelschiff mit Gasolinmotoren.

WB . Newyork, 1. April . Reutermeldung . Nach
einem Telegramm aus Rio de Janeiro ist die
„Cambronne " am 7. März einem deutschen Schiff
in 21 Grad westlicher Länge und 7 Grad südlicher
Breite begegnet. Das Schiff hatte Minen an
Bord , woraus sich erklätt, daß in den letzten Zeit
soviele Schiffe an der brasilianischen Küste ver-
nichtet wurden , und war außerdem mit zwei 166-
Millimeter K̂anonen und 16 Maschinengewehren
bewaffnet . Das Schiff habe drei Masten und eine
drahtlose Station . Kommandant war Graf
Suttner.  Nach Atissage der in Rio de Janeiro
gelandeten Mannschaften ist das Schiff am 22.
Dezember unter Eskorte eines U-Bootes von
Deutschland abgefahren. Es hieß „Seeadler ",
hatte Proviant für 18 Monate und einen großen
Vorrat von Munition an Bord . Wenn ein Han¬
delsschiff in Sicht kam, wurde die norwegische
Flagge gehißt. Sie wurde durch die deutsche
Kriegsflagge ersetzt, sobald die Boote nahe genug
gekommen waren.

In den Grund gebohrt sind unter andere,«
folgende Schiffe : „Gladys Royale ", (3268 To .) .
„Charles Gounod " (3100 Tonnen ) , „Roucheon-
cauld" (3150 Tonnen ), „Rohngoth " (5500 Tonnen)
und „Hogart " (1231 Tonnen ) . Das letztgenannte
Schiff hatte versucht zu flüchten, hatte sich aber
schließlich ergeben, nachdem vier Mann der Be¬
satzung verwundet worden waren.

Versentte Schiffe
Kristiania , 1. April , (zf.) Weitere sechs nor¬

wegische Schiffe werden heute als vermißt ge¬
meldet.

Großer russischer Votschafterwechsel.
Laut „Petit Journal " hat Botschafter Js-

wolski  Urlaub genommen. In der diplomati¬
schen Vertretung Rußlands soll eine allgemeine
diplomatische Personenverschiebung stattfinden.

Das neue schwedische Ministerium.
Stockholm, 30. März , (zf.) Man erwartet

heute die Bekanntgabe der endgültigen Zusammen¬
setzung des neuen Kabinetts . Der Universttats-
kanzler und voraussichtlich neue Staatsminister
Karl Swartz  ist 1858 geboren. Er studierte in
Bonn und Upiala und verttat seit 1899 seine
Vaterstadt Norrkoepping in der Ersten Kammer.
1906 trat er als Chef des Finanzdepartements in
das Ministerium Lindmann ein und ging mft die¬
sem 1911 ab. Swartz vertritt allgemeine konser¬
vative Anschauungen, ist parteipolitisch jedoch nie¬
mals hervorgetrcten und gilt als Vorsitzender des
Reichstagsausschusses fiir eine der hervorragend
arbeitstüchfigen Männer der Oesfentlichkert. Er
wurde 1916 zum Univeffitätskanzler ernannt.

WB . Stockholm, 31. März . Meldung des
Schwedischen Telegramm -Bureaus . Das neue
Ministerium setzt sich folgendermaßen zusammen:
Präsidium Swartz:  Aeußers Admiral Lind-
man;  Justiz S t e n b e r g. der im Ministerrunt
Hammaffkjöld Minister ohne Portefeuille war:
Krieg Oberst Akerman:  Marine Fregatten-
kapitän Hans E r i c s o n ; Inneres v . S y d o w,
wie int Ministerium Hammarikiold : Frnanzeu
der frühere OberrechnungSrat Facleson;  Un
terricht Landhanptmann H a m m a r st r o w ;
Landwirtschaft der Vizepräsident des Dolksernah
rungsausschusses Dahlberg:  Minister oh.
Portefeuille : Ericsson  und Rechnungsr -v
Falk.  Me Minister haben dem König abend
um I Uhr den Eid geleistet.
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WB . Großes Hauptquartier , 31. März.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Ein nächtlicher Vorstoß englischer Abteilungen

beiderseits von Loos scheiterte im Nahkampf.
Lebhafte Artilleriewirknug begleitete den An-

griff englischer Bataillone zu beiden Seite » der
Straße Peronue-Fins.

Bei Metz en Couture wurde der Feind abge-
wiese», weiter südlich erreichte er Heudicourt und
St . Emilie.

Die Franzosen erlitten in Gefechten nordöstlich
von Soissons in unserem Feuer schwere Verluste.

In der Champagne wurde um die Höhr» süd-
l,ch von Ripont hartnäckig getämpst. Auf den
Flügeln seines Angriffsstreifcns wurde der Frau»
zose abgewiesen; in der Mitte drangen seine
Sturmtruppeu für einige Stunden in unseren
Graben, der dann durch die Stoßtrupps der im
Angriff und zähem Ausharren bewährten dort
stehenden Division vom Feinde wieder aesäubertwurde.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
In einigen Abschnitten, vornehmlich an der

Schtschara, am Stochod und an der Slota Lipa
»ahm die Tätigkeit der russischen Artillerie zu.

Gegen unsere Stellungen vordringende Jagd-
abteilungen sind zurückgewiesc» worden.

Eigene Unternehmungen südlich von Widstz
und nordöstlich von Nowogrodrk verliefen günstig;
mehrere Blockhäuser wurden gesprengt, 75 Ge¬
fangene und fünf Minenwerfer eingebracht.

* Front des
Generaloberst Erzherzog Iojef.

Im Bistritz-Tal wurden bei Vorstöße» i« die
russischen Gräben östlich von Kirlibaba und süd¬
lich von Mrstecauesti über 200 Mann gefangen und
mehrere Maschinengewehre erbeutet.

Bei der
Leeresgruppe von Mackensen

vnd an der
Mazedonischen Front

ist die Lage unverändert.
Der 1. Geueralquartirrmeistrr.

Ludeudorff.

WWMem MnMMkfc
Von Rechtsanwalt Sturm,  Oberlahnstein.

Nachdem die finanzpolitischen Seiten der Kriegs-
anleihe hinreichend erörtert sind, ist es an der Zeit
auf die moralische Notwendigkeit  der
Beteiligung aller  Stände an der Zeichnung zur
Anleihe hinzuweisen. So manchem eitlen Wort-
macher, der in der Eisenbahn, am Wirtshaustisch,
rm Arbeitsraum und auf der Straße durch unbe¬
wiesene Behauptungen seine Mitmenschen zur poli-
tischen Gleichgiltigkeit oder gar vaterlandslo 'en
Gesinnung zu beeinflussen sucht, gilt es mit Waffen
des Herzens und des Verstandes zu dienen. Mit
Herz und Verstand muß erkannt werden, daß nur
ein glänzender Sieg Alldeutschlands und seiner
Bundesgenossen im Interesse aller Schichten
des deutschen Volkes  liegt.

Wandern wir einmal mit vorurteilsfreiem Ge-
wüte , in dem jedoch die Liebe zum Vaterlande ein
bescheidenes Plätzchen ihr eigen nennt , an die sagen-
umtvobenen Rebenberge unseres alten „Vater-
Rhein ". In majestätischer Pracht fließt der
Ströme herrlichster in ewigem Gleichklang der
Wellen an uns vorüber und ruft uns zu, daß er
stets der alte geblieben, daß er durch lange Jahr-
hunderte hindurch als Deutschlands Zierde und
Stolz ein die deutschen Stämme einendes Band
gewesen sei. Er erzählt , wie zwar in minderer
Kraft sich schon gar oft von den Zeiten des römi-
schen Schriftstellers Tacitus an bis über die Zeiten
Ludwigs 14. und des korsischen Eroberers Napoleon
hinaus in unsere Neuzeit der Feinde unübersehbare
Schar uns den alten Strom zu entreißen stichten.
Doch grimmig bäumen sich seine Wogen, wenn ihre
Nibelungengestalten uns mahnend zu Gemüte ' -itz-

Durch das Land der Skipetaren.
Reiseerzählung au§ dem Kriegsgebiet des Balkans

von Karl May.
40) (Nachdruck verboten.)

Er hielt einige Augenblicke Tang die
Hände an Mund und Nase, welche beide ver¬
wundet waren. Dann stieß er einen geb-
lenden Schrei aus und langte nach mir.
Aber ich bückte mich, unterlief ihn, faßte
ihn bei den Oberschenkeln, daß ich glaubte,
meine Finger drängen in das Fleisch der¬
selben ein, und schleuderte ihn nach hinten
über mich hinweg. Mich nun schnell um¬
drehend, stürzte ich mich auf den Taltegen-
den, um ihm keine Zeit zu lassen, sich wie¬
der aufzuraffen , und gab ihm einen Hieb
an die Schlafe, daß er mit einem langen,
verlöschenden Atemzug ohnmächtig wurde.

Die beiden Atadsmh waren besiegt! Al»
ich ihre beiden gewaltigen Körper regungs¬
los da vor mir liegen sah, konnte Ich kaum
an diesen Erfolg glauben. Ganz gewiß war
jeder von ihnen stärker als ich, aber ich
war hurtiger als sie gewesen — und ich
kannte meine Griffe , die ich freilich nicht
bet den heulenden Derwischen gelernt hatte.

Ich untersuchte beide. Tot waren sie
nicht — sie mußten bald wieder zu sich
kommen, und so war es ratsam, mich nach
vorwärts zu konzentrieren. Um sie aber
noch für einige Zeit unschädlich zu machen,
nahm ich ihnen die Pulverbeutel , welche
sie an den Gürteln hängen hatten, und
zertrat ihre Gewehre.

Bei diesem Geschäft fühlte ich nun deut¬
lich, daß mein linker Fuß verletzt war.
Hatte ich mich vorher hinkend gestellt, so.
hinkte ich nun gezwungenermaßen zu mei¬
nem Pferd , nachdem ich die ..Gebetspantof¬
feln" des kleinen Hadschi, welche mir wäh-
rcnd des Kamvfes von den Füßen geglitten
waren , vom Boden aufgelesrn und wieder
angestM hatte. Ich band da» Tier lo»

ren . daß man auch heute die herrlichsten Gestade
unseres Vaterlandes zu erobern trachtet, daß man
Teile unseres deutschem Volkes, die in glühender
Vaterlandsliebe mit den Banden deutsckxm Blutes
und deutschen Empfindens mit uns vereint sind,
vom Körper des deutschen Reiches loszutrennen
versucht, wie man auf seiten unserer Feinde es
wagt , iin Osten und Westen unseres Vaterlandes
zaristische oder revolutionäre russische Eroberungs¬
sucht, englische Herrschsucht und französische Rach¬
gier zu befriedigen. Die Absichten unserer Feinde
bilden einen Hohn auf jedes Völkerrecht und bergen
in sich alle Merkmale der Barbarei , die man uns
andichten niöchte. So vernehmen wir denn mit
feurigem Gemüte die warnende Stimme unseres
alten Rheins , daß deutsches Land und deutsches
Volk, daß deutsche Sitte , Sprache , daß deutsches
Glück und moralisches und materielles Wohler¬
gehen, daß deutsche Arbeiter , Handiverker, Land¬
wirte , deutsche Kaufleute , Gewerbetreibende und
Beamte , daß deutsche Frauen und Kinder in Ge¬
fahr sind, wir vernehmen ernst seine stolzen Worte:

„Wir bleiben, ivas wir sind; wir bleiben, was
wir waren.

Das erste Volk der Welt, der Schrecken der
Barbaren ."

Wie könnten wir stumm sein gegenüber io ge¬
waltiger Sprache , dankerfüllt jauchzt es in unserer
Brust zurück:

„Sie sollen ihn nicht haben, den freien deutschen
Rhein.

Ob sie wie gierige Raben sich heiser danach
schrei'»."

Darum Herz und Hand fürs Vaterland ! Doch
wenn ein Bessenvissec dir kund und zu wissen tun
lvill, daß man den Krieg nicht hätte beginnen sol¬
len und zwischen den Zeilen eine gewisse Anklage
gegen unsere Reichsleitung durchblicken läßt . so.
führe ihm ein anderes Bild vor, führe diesen Men-
schen einmal im Geiste zu der Stätte , an der im
Angesichte Gottes vor den Gräben unserer gefalle¬
nen Helden unser herrlicher Friedensk .isier Wil-
Helm II ., der sich und sein Gewissen vor Gott rein
weiß, die goldenen Worte sprach: „ich habe es nicht
gewollt." Waren das etwa die Worte eines Heuch¬
lers ? Waren es Henchlenvorte, als der Kaiser zu
Beginn des Krieges das Volk zur Kirche schickte,
um zu beten für den Sieg der deutschen Waffen?
O nein, auf dem deutschen Kaiserthrone sitzt kein
Ränkeschmied wie Eduard VII ., kein schtvacher
Wortbrecher und Gefangener wie Zar Nikolaus II.
und Viktor Emmanuel , die beide zu Beginn des
Krieges , als ihre Maßnahmen längst getroffen
waren , in amtlichen Erklärungen Friedenswünsche
vortäuschten, kein eitler Prahler , wie solche Frank¬
reichs nnd Amerikas Präsidentenstühle verun¬
zieren, keine Judasnatur , wie sie Italiens und Ru¬
mäniens treulosen Herrschern eigen ist« sondern
Deutschlands Kaiserthron ziert ein M .nn, dessen
Nibelungentreue hei allen Völkern der Erde sprich¬
wörtlich geworden. And dessen Friedensliebe sich
noch beim jüngsten hochherzigen Friedensangebot
in so glänzendem Lichte gezeigt hat.

Und wenn ein anderer Besserwisser dir sagt,
es stehe schlecht um unsere Waffen, so lenke seinen
bescheidenen Geist auf die in der Geschichte nie¬
mals gesehenen Riesenerfolge der deutschen Waf¬
fen, erinnere ihn in seiner Gedächtnisarmut an
die Augusttage 1914 im Westen, an die Schlachten
bei Tannenberg und an den Masurischen Seen,
an die Durchbruchsschlacht bei Gorlice. an die Zer¬
schmetterung Serbiens und Rumäniens , an die
Seeschlacht am Skagerrak und an die in jüngster
Zeit bis ins Ungeahnte gestiegenen Riesenerfolge
unserer wackeren U-Boote. Man nenne ihm den
Namen eines Hindenburg den eine französische
Zeitung den größten Feldherrn aller Zeiten und
Völker genannt hat , dessen gewaltige Strategie
noch niemals Schiffbrnch gelitten , vielmehr stets

dem Gegner gewaltige Niederlagen beigebracht
hat und noch in letzter Zeit dem Gegner Rätsel
auf Rätsel anfgibt , um zu einer ihm gut scheinen¬
den Zeit und Gelegenheit die Lösung mit elemen¬
tarer Gewalt selbst zu geben.

Lasset diese Bilder auf euch einloirken,
haltet fest im Vertrauen auf Deutschlands Kraft
und Sieg . Eher soll die Welt in Trümmer sin¬
ken, als daß wir von unserem Vaterland ließen.
Und wenn der Ernst der Zeit und des Vaterlandes
Not sich steigert, so soll erst recht unser Herz wär¬
mer schlagen für die bedrohten Güter unseres
Volkes. „Gedenke , daß dn ein Deutscher
b i st !" sei unsere Losung. Hören wir nicht auf
kleiner Menschen halbes Wissen, sondern folgen
wir der auch in dieser Frage nicht stummen
Stimme unseres ungetrübten deutschen Gewis¬
sens, die uns zur praktischen Betätigung unserer
Vaterlandsliebe , zur Zeichnung der dein Reiche

und führte er an einer geeigneten Stelle
auf den Weg hinab, wo ich endlich aufstei.
Sen konnte. Ter Schmerz im Fuß warurch da» Gehen stärker geworden.

Jetzt als mein Gaul sich mit mir in
Bewegung setzte, atmete ich erleichtert auf.
Ich war mit meinen Gefährten einer gro¬
ßen Gefahr entgangen, und das hatte ich der
guten Nebatja zu danken. Hätte ich einen
sicheren Boten an sie gehabt, wahrhaftig,
ich hätte den Aladschy ihr züsammengeraub»
te» Geld abgenommen und hätte e» ihr
geschickt. So aber mußte ich es ihnen las¬
sen. —

Mit Vergnügen aber dachte ich daran,
was die Skipetaren sagen würden, wenn
sie erführen, wer der dumme Sherif eigent¬
lich gewesen sei.

Nachdem ich eine Weile geritten war.
hörte der Wald auf. In nicht allzu weiter
Entfernung sah ich Halef, Osko und Omar
halten. Ich gab dem Pferd — nicht die
Sporen , sondern die Pantoffeln , und ga¬
loppierte zu ihnen hin.

„O Sihdi . was haben wir für Sorge
um dich gehabt!" rief mir Halef von wei¬
tem zu. „Wo hast du denn gesteckt?"

„Da hinten im Wald: ich habe mit den
beiden Aladschy gesprochen, getrunken und
sogar gekämpft. Und letzt liegen sie be¬
sinnungslos im Wald !"

„Sihdi , da müssen wir doch schnell zu
ihnen zurück, damit auch ich ein Wörtchen
mit ihnen sprechen kann! Ich muß mich
bei diesen Halunken für ihre beiden Ku.
geln bedanken! Ich werde ihnen meine Peit¬
sche so zu kosten geben, daß ihre Haut aus-
sehen soll wie eine alte Fahne, die hundert
Schlachten mitgemacht hat!"

„Pah ! Komm nur. Kleiner ! Diese Alad-
schh lassen nicht mit sich spaßen! Sie sind
wahre Riesen : sie können dich mit zwei
Fingern erwürgen !"

Nun erzählte ich der» Gefährtey im

u°twmdigen Kriegsanleihe  dringend auf-

Heraus also mit den braunen und blauen
Lappen, damit ihr euch bei denkbar höchstem
Zinsfuß nicht nur eine bombensichere Kapitalan-
läge sichert, sondern auch mit euren wertvollen
jnoeinen Kugeln den durch unsere Vnter errungo
nen und von unseren Heldenbrüdern mit beispiel¬
los Tapferkeit verteidigten starken deutschen
Reiche den vollen uneingeschränkten Sieg erringt
den Gott der Herr recht bald unseren sturmerprobt
ten Fahnen und Flaggen zu Wasser nnd zu Land
verleihen möge!

Druni zeichnet alle 100 Mark
Und in e h r ! Erhaltet Deutschland stark!
Und helfet, daß der Herr verleihe
Uns eine reiche Kriegsanleihe!
Und wenn's nicht langt bis 100 Mark,
Der Nachbar hilft . Seid einig stark!
Auf ! Zeichnet bald mit froher Hand
„F u r K a i s e r, Volk u. Vaterland !"

Reichstagsverhandlungen.
U^ dräsident Kämpf  eröffnet die Sitzung um 11,20

Ge,Äö ^ ur Tagesordnung steht die zweite Lesung des
.Herabsetzung der militärischen Mindeststrafrn.

D .e Kommission empfiehlt eine Resolution , in der
gewünscht wird, daß vor dem Inkrafttreten des Gesetzes
verhängte Strafen erlassen werden sollen. *

£an &8berg (Soz .) befürwortet einen Antrag
"U/ Straffreihe,t der Notwehr und aus Streichung des
8 ' f 2 Abiatz 2 betreffend Jnnehaltung des Dienstweges.

Abg. «tadthagen (Soz . Ag.) befürwortet unter
allgemeiner Unruhe des Hauses einen langen Antrag
seiner Fraktion , der sich im allgemeinen mit dem An¬
trag der lozialdemokratischen Mehrheit deckt.

General Langermann v. Erlencamp:  Den
Antrag au ; Freilassung der Notwehr bitte ich aus
Gründen der Disziplin nicht anzunehmen . Ich em¬
pfehle die Annahme des Gesetzes in der Fassung der
Kommission. Alle früher abgeurteilten Fälle, die unter
dieses Gesetz fallen, werden in wohlwollender Weise
nachgeprust werden. 1

Unter Ablehnung der Abänderungsanträge wird so¬
dann das Gesetz in zweiter Lesung angenommen , ebenso
rn einer sofortigen, vom Abg. Wellstein (Zentr .) be-
antragten d r i t t e n L e s u n g. („Bravo I")
. .. Abg. Haase (Soz . Ag.i : Auch der politisch Schwer-
hörige mußte aus der gestrigen Rede des Reichskanzler,
verstehen, dag am preußischen Wahlrecht während des
Krieges nicht gerüttelt wird. Seine Worte waren Veit-
schenhiebe in das Gesicht der breiten Massen. (Glocke des
Präsidenten . Präsident Kämpf rügt diesen Ausdruck.)
Der Kanzler vertröstet auf künftige Zeiten . Wer gibt
uns aber die Gewähr , daß nach dem Kriege der Kanzler
noch auf seinem Platze ist? Sein Nachfolger wird sich
um dre Worte des Herrn v. Bethmann nicht kümmern.
Das Frauenwahlrecht ist eine unumgängliche Forde¬
rung . Das preußische Herrenhaus muß beseitigt wer-
den. Im u b r i g e n kritisiert Redner scharf die bekannte
Zlinmermannsche Instruktion in der Mexiko-Angelgen-

Staatssekretär Zimmermann:  Der Abgeordnete
Haase hat die mexikanische Angelegenheit einer scharfen
Kritik unterzogen . Ich schicke voraus , daß im Gegen¬
satz zu der in der Presse häufig aufgestellten Behaup.
tung . e? sei ein Brief an den Präsidenten Carranza ab-
gegangen, davon selbstverständlichkeine Rede sein kann.
Eine solche Naivität besitze ich nicht. Ich habe nur eine
Instruktion an unseren Vertreter in Mexiko gerichtet,
und dazu habe ich den Weg benützt, der mir sicher schien.
Wie die Instruktion in die Hände der amerikanischen
Regierung gefallen ist, ist iioch nicht aufgeklärt . Es
schwebt darüber noch eine Untersuchung. Der Inhalt
der Instruktion ist allgemein bekannt. Ich habe unse¬
ren Gesandten in Mexiko beauftragt , Meriko im Fa l l e
eines Krieges  mit den Vereinigten Staaten ein
Bündnis vorzuschlagen und gleichzeitig Japan den An-
schluß an dieses Bündnis nahe zu legen. An dem In¬
halt dieser Instruktion ist manches ausgesetzt worden.
>̂ch glaube jetzt, zwei Punkte hervorheben zu sollen.

Einmal habe ich darin ausdrücklich erklärt , daß wir trotz
des U-Bootkrieges noch hoffen, Amerika werde seine
Neutralität aufrecht erhalten . Die Instruktion sollte
nur für den Fall ausgeführt werden, daß die Vereinig¬
ten Staaten uns den Krieg erklärt hätten und der
Kriegszustand eingetrcten sei. Ich glaube, die Jnstruk-
tion ist gegenüber den Vereinigten Staaten äußerst
loyal. Daran kann wohl niemand etwas aussetzen. Der
Herr Präsident Carranza würde bis jetzt nichts davon
gehört haben, wenn die Vereinigten Staaten es nicht für
richtig gehalten hätten , diese auf nicht einwandfreie
Weise in ihre Hände gelangte Instruktion zu veröffent¬
lichen. Ich glaube sogar, daß unser Verhalten in einem
erheblichen Matze mit den, Verhalten der Regierung in
Washington kontrastiert . Präsident Wilson hat es nach
unserer Note vom 31. Jan . d. Js ., die in ruhiger und
würdiger Weise jeden aggressiven Ton vermied, für an¬
gezeigt gehalten, in einer außerordentlich schroffen
Form sofort die Beziehungen zu uns abzubrechen. Un¬
ser Botschafter hat nicht mehr Gelegenheit gehabt, unser
Verhalten mündlich zu begründen und nähere Erläute-
rungeil zu geben.  Die Regierung der Vereinigten

Weiterreiten mein Zusammentreffen mit den
Skipetaren . Sie hörten selbstverständlich mit
größtem Interesse zu. Als ich geendet hatte,
sagte Halef : „Meinst du, Herr, daß sich die¬
ser liebe Bakadschi Toma noch da vorn in
Radowitsch befinde?"

„Jedenfalls , sonst wäre er un» ja be¬
gegnet !"

„Wollen wir ihn nicht ein wenig auf-
suchen? Ich möchte ihm den gebührenden
Dank abstatten für sein Verhalten ! Sage
mir. wie lange wir in Radowitsch blei¬
ben werden?"

„Das weiß ich leider nicht genau! Bes¬
ser wäre es jedenfalls , wenn wir ohne Ver¬
zug durch den Ort retten könnten. Aber
ich muß erst meinen Fuß untersuchen. Viel¬
leicht erfordert seine Behandlung , daß ich
bleiben muß; wahrscheinlich habe ich ihn
bet dem Niederstürzen verstaucht und ich
werde wohl einen Verband anlegen müs¬
sen!"

„Wenn das ist, Sihdi , so soll mir dieser
gute Botenmann ja nicht in die Hände lau¬
fen . . ."

Ein Hckim.
Der Fuß. welchen ich mir im Kampfe

mit den Aladschy verletzt hatte, begann zu
schmerzen; es war notwendig , ihn zu un¬
tersuchen. Darum ließ ich die Pferde in Ga¬
lopp setzen, um baldigst am Ziel anzukom-
men. Als wir uns kurz vor Radowitsch
wieder dem Fluß näherten, sah ich ein win¬
ziges Häuschen, vor dem ein alter Mann
saß, der uns mit einer auffallenden Auf¬
merksamkeitbetrachtete.

Ohne eigentlich einen klaren Grund zu
haben, hielt ich ihn an und grüßte ihn.
Er stand auf und dankte mir ehrerbietig,
vermutlich wegen meines grünen Turbans.

„Kennst du uns , Väterchen?" fragte ich
ihn. „Dn schautest uns so seltsam an !"

»Ich hielt euch für böse Skipetaren."

Staaten hat es also unterlassen , mit uns -
DaMgcn har sie sich unverzüglich an *
Machte gewendet, um diese zu einem
Bruch mit Deutschland zu veranlassen.
urteilsfrei denkt, wird darin wohl ein feinhrVJ*1 d«r-
Wten der amerikanischen Regierung erblicken'w
ts,e hat eö für ,hr gutes Recht erachtet in - i , ""lsen.
ment, wo sie sich mit uns noch nicht i "
Kriegszustand  befand , die ganze  M r i etne *n
uns aufzuhetzen.  Die Mexiko-Sache ist eu
fleflen uns ausgenützt worden. Ter Sturm bat
gelegt. Ruhige und vernünftige Politiker und än*ab,ec
ßrofee Mehrzahl des amerikanischen Volkes habend ble
ri? 1' hS,y ßeflcn bic  Instruktion sich nichts

Mir wurde der Vorwurf gemacht, daß ich m.nb !"
an Mexiko und Japan gedacht habe. Zunächst %
k" der Nachbarstaat  von Amerika. Wenn mir
nen Bundesgenossen gewinnen wollten, kam
Mexi ko ,n Frage . Die Beziehungen zwischen wJ 1!1
unb  uns sind seit den Zeiten des Präsidenten D, "
außerordentlich freundschaftlich und vertrauensvoll s?
»utianer fo* zudem als gute und tüchtige Soldat
bekannt. Man kam, aber schwerlich sagen, daß die m.
Ziehungen zwischen den Vereinigten Staaten
M^ iko freundschaftlich und vertrauensvoll sind AK
auch zwischen Amerika und Japan bestehen alte wem,,
kannte Gegensätze. Ich behaupte, daß diese Grgens»^
f-gar viel stärker sind als die deutsch-japanischen Geae»
s- tze trotz des Kriegszustandes zwischen Deutschland und
2upun . Wenn ich NUN noch Herrn Carranza naheleat-
daß Japan sich dem Bündnis anschließen könnte so iü
das mcht sonderbar.. Die Beziehungen zwischen Iah,"
und Mer .ka sind alte . Es bestehen alte Beziehunaeu
Ich hatte es also nicht allein für mein Recht, sondern
für meine patriotische Pflicht gehalten , diese Instruktiv,
loszulasien, und ich stehe nach wie vor auf dem Stand.
Punkt, daß ich recht daran getan habe.
. Abg. Dr . David (Sozi ): Ich begrüße die erlischst,
dene Erklärung des Reichskanzlers, daß wir uns nicht

die russischen Angelegenheiten mischen wollen. Das
russische Volk will und b raucht Frieden . Deshalb mutz
von uns alles vermieden werden, was die Friedensgea.
nerschaft in Rußland stärkt, und alles getan werden, wa,
die Friedenömöglichkeit fördert . Ein Separätfrieden
mit Rußland wird schwerlich zu erreichen sein. Die
deutsche Regierung muh ihr Friedensangebot allgemein
aufrechterhalten . Wir führen diesen Verteidigung-,
kr,eg nur zum Schutze des Vaterlandes und nicht für
Sonderinteressen . Im übrigen fordert Redner baldige
Reform des preuß . Wahlrechts.

Abg. Dr . Dove (Fortschr . Volksp.) : Gern stimmen
wir dem Reichskanzler in dem zu, was er über da»
Ausland gesagt hat, namentlich über Rußland . Die
wirtschaftlichen Beziehungen müssen wieder angeknüpst
werden. Die werden eine Brücke bilden von Volk zu
Volk. Wir wollen einen ehrenvollen Frieden , der un-
seren Nationalstaat erkält , und wollen ihn nicht mit
fremdartigen Bestandteilen belasten. Möge der Reich»,
kanzler des Wortes eingedenk sein : „Im Anfang war
die Tat ." (Beifall .)

Abg. Mertin (D . Fraktion ) : Mit der Aufhebung
des Enteignungsgesetzes sind wir einverstanden. Wir
haben für seine Schaffung uns seinerzeit nur schweren
Herzens entschlossen. Als im preußischen Abgeordneten¬
hause eine liberale Mehrheit vorhanden war , hat kein
Mensch an die Aenderung des Wahlrechts gedacht. Da¬
mals sah man darin den gerechten Ausdruck des Volk»-
willens . (Sehr gut.) Heute weht wegen der anderen
Zusammensetzung des Hauses ein anderer Wind. Den
Berfassungsausschuß halten wir nicht für den richtigen
Weg. Wir lehnen den Antrag ab.

Rach weiterer unerheblicher Diskussion wird Schluß
der Debatte angenommen.

Abg. Hirsch - Essen (natl .-lib.) erklärt , daß er nach
dem Gang der Debatte nicht in der Lage sei, für hie
Resolution seiner Fraktion zu stimmen. (Große Un¬
ruhe.)

Es stimmen für die Resolution 227, dagegen 33 Ab¬
geordnete. 5 enthalten sich.

.Die Resolution ist somit angenommen. (Beifall .)
Die Resolution der sozialdemokratischen Arbeitsge¬

meinschaft wird abgelehnt, soweit sie sich auf das Wahl¬
recht bezieht, wird sie ebenso wie die fortschrittliche Re¬
solution dem Berfassungsausschuß überwiesen.

Durch Zusammenlegung eines national -liberalen u.
eines sozialdemokratischen Antrages ist beschlossen wor.
den, einen besonderen Ausschuß von 28 Mitgliedern , der
Berfassungsausschuß  heißen soll, zu bilden
für die Prüfung verfassungsrechtlicher Fragen , insbe¬
sondere der Zusammensetzung der Volksvertretung und
ihres Verhältnisses zur Regierung . Diesem Ausschuß
sind die im Reichstag eingebrachten einschlägigen An¬
träge und Resolutionen zu überweisen.

Die drei zur Beratung stehenden Etats werden an¬
genommen.

Nächste Sitzung Dienstag , 24. April, nachmittags 3
Uhr. Tagesordnung unbestimmt.

Präsident Dr . K a e m p f : Ich wünsche Ihnen , daß
Sie das Osterfest so gut , wie es unter den augenblick¬
lichen Verhältnissen denkbar ist, verleben. Ich hoffe Sie
alle gesund und frisch und munter unter guten Ver¬
hältnissen wiederzusehen. (Lebhaftes allseitiges Bravo.)

Schluß 6%  Uhr.

Unsere Riesengeschütze haben die feindl. Festungen
bezwungen;

Unsere Riesrnanleihe müssen den Feind znm
Frieden zwingen.

„Sehen wir denn wie Skipetaren aus ?"
„Gewiß nicht, aber dieses schwarze

Pferd machte mich irre. Wenn der Reiter
desselben von größerer Gestalt wäre, so
würde ich. trotzdem ihr nicht so gekleidet
seid, doch denken, ich hätte diese Skipeta-
ren vor mir !"

Ein junger Mann kam über die Brache
herüber,, grad auf da- Häuschen zu.

„Wer ist das ?" fragte ich.
„Mein Sohn , welcher den Wegweiser —

— o, Allah , davon sollte ich ja nicht ' r̂e¬
chen!"

Ich begann zu ahnen, um wa» e» sich!
handelte. Jedenfalls hatte der Mübarek mit
seinen drei Begleitern hier angehalten, um
den jungen Mann als Wegweiser nach einem
Ort mttzunehmen, zu welchem sie den Weg
»s>bt genau kannten. Da sie annahmen,
daß wir hier vorüberkommen und un» er¬
kundigen wS--den. falls wir den Aladschy
entwis^ ten. so hatten sie dem Vater und
dem Sohn irgend eine Lüge aufgebunden
und wahrscheinlich uns für Skiverären aus-
gegeben. Ich hoffte, daß der Sohn gesprä¬
chiger sein werde, als sein Vater.

Als er näher herbeigekommen war. sah
ich. daß er ein sehr verdrießliche» Gesicht
machte. Er grüßte un» kaum und wollte
in die Hütte treten . Ter Alte aber ergriff
ihn beim Gewand und fragte : „Nun , war-
um sagst du nichts! Hast du nicht das schöne
Bakschisch erhalten ?"

„Ja . Bakschisch! Etwa» aanz andere»
habe ich bekommen, aber kein Bakschisch!
antwortete der Sohn verbittert . „Tie Men¬
schen werden imnrer schlechter! Sogar den
Heiligen darf man nicht mehr tränen !"

„Tu meinst wohl den alten Mübarek?"
fragte ich ihn.

„Wie kommst du auf den? Bist du etwa
sein Frennd ?"

(Fortsetzung folgt.)



Amerika und der Krieg.
Lm Genf, 1. April . Wie der ..Daily Tcle-
? h <iu§ Newyork meldet, beschloß das amenkan.

angeblich u . a .. ein Expeditionskorps von
10  000 Mann als Dcinonstrations-

cr an  die Westfront zu schicken.
F ' Die spanischen Unruhen.
«rB Gens, 1. April . Wie französische Matter
Madrid melden, ließ die Regierung 16 Perso-
die das anfrüherische zum Generalstreik aus>-

Manifest unterzeichnet hatten , verhaften.
^ Streikbewegung wird allgemein als revolutio¬
när angesehen.

Zur Versenkung des englischen Hospttalschlfses.
gient, 1- April . Einer Londoner Meldung der

-Information" zufolge hat das Hospitalschiff
"qsturia", über dessen Vernichtung die Engländer

aroßes Geschrei erheben, im Augenblick der Tor-
«drerung keine Verwundeten an Bord gehabt ; die
«erwundeten waren in einem englischen Hafen
ausgeschifft worden.

Deutschland.
* Kriegsanleihezcichniingrn im Hrere. Als

weitere Feldzeichnungen sind u. a . noch bekannt
»-worden: 160 000 Mark von einer Batterie im
Äesten, 26 000 Mark von zwei Bataillonen . 62 000
Mark voll einem höheren Stabe , 80 000 Mark,
Lg 000 Mark, 10000 Mark bei je einem Bataillon
£ der Heimat . 447 300 Mark von den Be-
wachungsmannschaften des ' Gefangenenlagers
Nürnberg (Zeichnungen bis zunp 16. März ) .
420000 Mark von der Armierungs -Ers.-Abt. deS
jj.  Bayr . Anncekorps, 123 000 Mark von den
Mannschaften des Ers.-Batl . Bayr . Landw.-Jnf .»
Regts. Nr . 4, 260 000 Mark im Bereiche der immo-
bilen Inspektion des bayr . Jnqenieurkorps , über
ZOO 000 Mark von den Arbeitern der Gewehr¬
fabrik Aniberg.

Rußland.
Maxim Gorki Minister.

Die Agentur Radio meldet aus Petersburg:
Ein Ministerirum der schönen Künste solle errichtet
und die Leitung Gorki  angeboten werden.
>— 11  . . ..

Lokales.
Limburg , 2. April.

^ ^ Das Eiserne Kreuz.  Dem Wehrmann
August M u t h von hier wurde auf dem rumäni¬
schen Kriegsschauplatz das Eiserne Kreuz 2. Klasse
verliehen.
lT— D i e Allgemeine Ortskranken¬

kasse  des Kreises Limburg beteiligt sich an der
6. Kriegsanleihe mit 25 000 Mark.

Regelung des Verkehrs mit Milch
i n L i m b u r g. In der heutigen Nummer unseres
Blattes sind die vom Magistrat erlassenen neuen
Vorschriften über den Verkehr mit Milch in der
Stadt Limburg , welche der Magistrat in Ausfüh¬
rung der Kreisverordnung erlassen hat , veröffent¬
licht, auf welche wir auch an dieser Stelle beson¬
ders aufmerksam inachen. Bekanntlich werden ge-
mäßig der Bekanntmachung vom Samstag
deute die Aus w eiskarten  für die Ver¬
sorgungsberechtigten zum Bezüge von Voll¬
milch  ausgegeben . Wie uns von amtlicher Stelle
mitgeteilt wird , werden auch die Ausweiskarten
zum Bezüge von Magermilch  in kurzer Zeit
zur Ausgabe gelangen. Die gesäurte Regelung
wird in Kürze in Kraft treten . Der genaue Zeit¬
punkt des Inkrafttretens der neuen Verordnung
wird noch besonders bekannt gegeben.

— Ter Verkauf von Zwiebeln  ist am
Dienstag , den 4. April , nachniittags von 2(̂ —4
Uhr im alten Gymnasium . Das Pfund kostet
45 Pfg . . .

— Städtische Krregsfur ^ orge .. Am
Donnerstag v'on 8—1 Uhr wird im Städt . Schlacht¬
hof für die Krieger - und Armenfamilien geräucher¬
tes Schweinefleisch (Speck) abgegeben. Jede Fa¬
milie erhält X- Pfund zu 1,20 M gegen einen
Ausweis , der ani Mitttvoch vormittag von 8—1
Uhr auf Zimmer 13 des Rathauses in Empfang
zu nehmen ist.
; ^ Wir verweisen auf den Aufruf

der Malteser - Sa mmel stelle Trier,
welcher die Hausfrauen bittet , bei dein bevor¬
stehenden Hausputz nochmals gründlich zu prüfen,
was noch irgend entbehrlich ist und für Verwun¬
dete und Soldaten geopfert werden könnte. Es ist
der Malteser -Sanimelstelle nicht leicht geworden,
schon wieder in die Oesfentlichkeit mit einer Bitte
zu treten , aber die Knappheit der Rohstoffe und
die dadurch bedingten Bezugsschwierigkeiten mach¬
ten cs ihr zur Pflicht . Da Hunderte von fleißigen
Händen in Klöstern, Schulen . Vereinen oder in der
Stille des eigenen Heims für die gute Sache der
Malteser freiwillig arbeiten , wird alles verwandt.
Ihr hättet , wie der Empfänger im Schützengraben,
euere Freude an den Strümpfen , die ans aufge¬
zogener Wolle, an den hübschen Lazarettschuhen,
die aus abgelegten Mänteln , an den warmen
Lungenschützern, die aus Kaninchenfellen. Taschen¬
tüchern, die aus Leinenresien der Flickabteilung
entstanden sind. Was aber absolut dort nicht mehr
für derbe Soldatenfaust geeignet ist, wird in
Muttervereinen für Säuglin ^swäsche verarbeitet.
So greift das Räderwerk christlicher Hilfbereit-
schaft meisterhaft in einander , und jeder, der dafür
gibt, und jeder, der dafür wirkt , arbeitet mit an
der christlich-sozialen Aufgabe unseres deutschen
Vaterlandes.

-Einen außergewöhnlichen hohen
Wasser  st and  fiir die jetzige Jahreszeit bat die
Lahn  zur Zeit aufzuweisen. Der untere Schleu¬
senpegel zeigte gestern Abend 2,86 Meter._

provinzielles.
fc. Diez, 31. März . Den Lehrern u. Lehrerinnen

der Volksschule wurden Ortszulagen von 100—200
Mark bewilligt. Den Lehrerinnen der höheren
MädchenschuleTeuerungszulagen von 12 Marr
monatlich ab 1. Februar d. I.

) !( Wirges (Westerwald), 1. April . Den Hel¬
dentod fürs Vaterland starb der Krieger unserer
Gemeinde, Gefreiter Karl H e h l, Inh . des Eiser¬
nen Kreuzes, im blühenden Alter von 24 Jahren.
Derselbe stand seit Kriegsbeginn im Felde. Ehre
seinem Andenken!

) :( Großholbach, 1. April . Das Eiserne Kreuz
2. Klasse erhielt der Reservist Jakob Schneider,
Sohn des Musikers Adam Schneider von hier.
Schn, steht seit Krieasbeainn im Felde und war
1914 schon einmal schwer verwundet.

) ?( Girod , 1. April . Deni Füsilier Peter
Veßmann  von hier wurde das Eiserne Kreuz

2. Klasse verliehen. Der junge Krieger steht erst
seit April 1916 im Felde. — Ferner wurde dem Ge¬
freiten Josef E n d r e s von hier die Hessische Tap¬
ferkeits-Medaille verliehen.

* Welschncudorf, 1. April . Der Schütze Peter
Bach (Maschinengewehrabteilung) von hier hat
ain 19. März wegen Tapferkeit vor dem Feinde
das Eiserne Kreuz 2. Kl. erhalten.

* Eitelborn , 1. April . Der Ersatzreservist Peter
Fetz , Sohn der Witwe Fetz von hier , steht vom
2. Mobilinachungstag an ini Heere ; er war schon
zweimal verwundet : bei der ersten hatte er elf Ver¬
letzungen. Nun steht er zum drittenmal im Felde
und erhielt am 5. März für besondere Tapferkeit
das Eiserne Kreuz 2. Klasse.

* Nntershausen , 1. April . Dem Sanitätsunter¬
offizier Adam Dennebaum  von hier wnrde
wegen betviesener Pflichttreue das Eiserne Kreuz
2. Klasse verliehen. Ties ist bereits der dritte
Sohn des Herrn Wagnermeisters Dennebaum,
welcher diese Auszeichnung erhielt.

V Aus dem goldenen Grund , 1. April . König
Ludwig von Bayern  hat den Abgeordneten
Held,  den 1. Vorsitzenden der Bayr . Zentrums¬
fraktion, zum K. Geheimen  H o f r a t ernannt.
Held entstammt dem Nassauer Land und zwar der
bekannten Musikerfamilie Held aus Erbach bei
Eambcrg . Er ist Besitzer und Chefredakteur des
„Regensburger Morgcnblatts und Anzeiger" und
Schwiegersohn des jüngst verstorbenen um die Zen¬
trumssache in Bayern hochverdienten Kommerzien¬
rats I . Habbel. Don seinen Brüdern ist der eine,
Dr . Hans Held, Professor in Straßburg , der an¬
dere, Phil . Held, Lehrer in Schwanheim bei Frank¬
furt . Tie Schwestern leben noch in Erbach.

* Weilburg» 1. April . In der letzten gemein-
schaftlichen Sitzung des Magistrats u. der Stadt¬
verordneten wurde der seit 1. Oktober 1905 an der
Spitze unserer Stadt stehende Bürgermeister
Gustav Karthaus  einstimmig auf Lebenszeit
wiedergewählt.

* Weilburg , 1. April . Entdeckter  Schm n g-
g e l. Am 29. März gelang cs der Polizei , am hie¬
sigen Bahnhof einen Schmuggel aufzudecken. Zwei
Körbe, deklariert als Aepfel, sollten nach Koblenz
versandt werden. Eigentümlich war es, daß' den
Körben ein ganz anderer als Apfelgeruch ent¬
strömte. Als unsere Polizei öffnen ließ, fand man
zwei geschlachtete Schweine wohl verpackt und zuge¬
deckt niit einer Lage Aepfel in den Körben vor.
Tie Täter wird lvohl ihre verdiente Strafe er¬
reichen und anderen möge dieser Vorfall eine War-
nung sein.

* Bad Ems , 1. April . Der wissenschaftliche
Hilfslehrer Herr Albert H e n che von der hiesigen
Realschule stürzte am Mittwoch im Bibliothekzim¬
mer der Anstalt so unglücklich von der Leiter ans
den Hinterkopf, daß er mit schwerer Gehirnerschüt¬
terung bewußtlos in seine Wohnung getragen wer-
den mußte.

6. Kriegsanleihe und laudwirtschastlichr
Genossenschaften.

Wiesbaden, 1. April . Der Verband der nass,
landw. Genossenschaftene. V. zu Wiesbaden ver¬
anstaltet wiederum einen V o r t r a g s ku r s u s
für seine Kreditgenossenschaften und bezeichnet in
einem Rundschreiben es als die ernsteste und un-
weigerliche Pflicht und Aufgabe der Vereins¬
organe, alles daran zu setzen, daß eine starke Zeich¬
nung durch Verbreitung von Aufklärung auf dem
Lande hervorgebracht wird . Der Kursus ist aus
Dienstag , den 3. April , vormittags 11 Uhr be¬
ginnend, nach Wiesbaden in den Sitzungssaal der
Genossenschaftsbank für Hessen Nassau, Moritz-
straße 29, Mittelbau , berufen.

Emil v. Behring t.
* Marburg , 1. April . Seine Exzellenz Wirk¬

licher Geheimrat v. B e h r i n g ist gestern morgen
nach längerem Leiden verschieden.

Der weltberühmte Serum -Therapeutiker . der
durch seine Darstellung des D i p h t h e r i e-H e i l-
Serums  zu einem der größten Wohtäter der
Menschheit gelvorden ist, hat ein Alter von 63 Jah¬
ren erreicht. Er stammte aus H a n s d o r f bei
Dautsch-Eylan (Ostpr.) studierte in Berlin als Zög>
ling der militärärztlichen Bildungsanstalten , pro-
movierte 1878, ging zunächst als Militärarzt nach
Posen, dann nach Bonn , wurde 1889 Assistent am
hygienischen Institut in Berlin , 1891, am Berliner
Institut für Infektionskrankheiten , lvo er Robert
Koch näher trat , folgte 1894 einem Ruf als Profes¬
sor der Hygiene nach Halle und ging 1895 in glei¬
cher Eigenschaft nach Marburg , wo er seitdem
wirkte. Schon 1890 begründete er seine später zu
so außerordentlichen Erfolgen führende Entdeckung
der ätiologischen oder Blutserum -Therapie . Sie
errang ihm, zusamraen mit Roux von der Pariser
Akademie einen Preis von 25 000 Franken , ferner
vom Pariser Institut einen Preis von 50 000 Fran¬
ken, und vor einigen Jahren den Nobelpreis.

Seelen wie in Vergessenheit kam, von Zeit zu Zeit
Einigen seiner Auserwählten , welche durch Gottes¬
und Nächstenliebe glänzten, auf wunderbare
Weise an ihren Körper jene Wundmale (Stigmata)
des Welterlösers einprägen wollte. So gesckwh es
beim hl. Franz von Assisi und sonst im Ganzen
etwa in 60 Fällen . So auch ist es geschehen an
Louise Lateau . Louise Lateau wurde am 30. Jan.
1850 zu Bois d'Haine in der Diözese Tournay ge-
boren. An ihr bemerkte man von frühester Jugend
gerade in Leid und Not die größte Zufriedenheit
und ungetrübte kindliche Heiterkeit. Sie war cm
heroisch-tugendhaftes Mädchen: rein und unschul¬
dig, arbeitsam und fromm, kommunzierte sie sehr
oft und bat Gott in ihrer Liebe um die Gnade zu
leiden, viel zu leiden. An diesem Mädchen also, ei¬
ner heiligmäßigen Person unserer Zeit , zeigten
sich, ohne daß sie daran dachte oder wußte , daß so
etwas möglich fei’ am Freitag den 24. April 1868
und von nun an an allen folgenden Freitagen die
Wunden des leidenden Heilandes^an ihrem Leibe.
An Händen und Füßen , an der Seite und auf der
Schulter bildeten sich an der Stelle der Wundmale
Christi eigentümliche rote Wunden, aus denen
fortwährend Blut floß. Das Blut — nach der ärzt¬
lichen Untersuchung reines , natürliches Blut _■— er¬
schien tropfenweise an den Freitagen und nie an
einem andere Tage ; in der Nacht von Freitag auf
Samstag schlossen sich immer wieder geheimnisvoll
die Wunden.

Auch die Wunden der Dorncnkrone  ums
Haupt zeigten sich und es floß wöchentlich unter
vielen Schmerzen das Blut . Anfangs wollte sie es
verheimlichen, doch gar bald erregte die Sack>e sol¬
ches Aufsehen, daß Tausende aus der ganzen Welt
hinströmten, worunter auch viele Aerzte sich befan¬
den, welche die merkwürdigen Erscheinungen an
der frommen Person studieren wollten. In den

[ 70er Jahren war hierüber oft in den Zeitungen
zu lesen. Ich kenne.noch einen ehrwürdigen from-
nien Pfarrer in unserer Diözese (P . H.), der auch
das Glück hatte , die Begnadigte zu besuchen und
stets mit hl. Begeisterung von den daselbst gewon¬
nenen Eindrücken spricht, die ihm zeitlebens unver-
gehlich bleiben.

An dreizehnten Freitage der Blutung zeigte
sich eine zweite  Erscheinung an der Heiligen : die
V e r z ü cku n g o d e r E kst a s e. In diesem Zu¬
stande der Gottesbetrachtung wnrde sie unempfind¬
lich für die Außenwelt. Jene , die sie sahen, waren
entzückt und sprachlos vor Staunen . Viele weinten
vor Rührung bei ihrem Anblicke; denn sie glich kei-
nein Menschen mehr. Und was sah sie indessen?
Das L e i d e n C h r i st i — und dies ergriff sie so,
daß sie selbst, während sie die Kreuzigung schaute,
das Bild einer Sterbenden bot. Während vielen
Jahren schlief dieses twiligmäßige Mädck>en nicht
mehr, sie aß keinen Bissen, trank keinen Tropfen,
nicht einmal Wasser, sondern lebte 12 Jahre lang
einzig von der hl. Kommunion. In ihrer Ent¬
zückung konnte sie Geweihtes von Ungeweihtem.
Priesterhände von Laienhänden unterscheiden und
verstand alle Sprachen der Welt. Sie starb „ n
Jahre 1883; die ihr gewordenen. Offenbarun¬
gen  werden beim Bischof von Tournay ausbe-
wahrt . Darunter soll sich auch eine ganz inerk-
tvürdige V o r h e r s a g u n g über das furchtbare
Unglück befinden, das seit 1914 über das Königreich
Belgien gekommen ist. .

Viele gläubigen Christen hat die wunderbare
Erscheinung der Stigmatisierten von Bois d'Haine
zur Stärkung des Glaubens gedient : solche wun¬
derbaren Tatsachen entzünden das Feuer der Liebe;
sie sind vielen ein Trost in harter Zeit , erhöhen den
Mut mit Begeisterung für die S a che d e s K r e u-
z e s zu streiten und freudig Blut und Leben, tvenn
es gilt , für sic hinzugeben.

Vermachtes.
fc. Aus der Pfalz , 1. April. Dem Kommandanten

des Hilfskreuzers „Möve" Kapitän Graf Dohna wurde
von der Weingroßbandlung David Weil in Landau eine
Sendung edelster Pfalzwcinc und für die Mannschaft
1000 Flaschen Dürck heimcr zur Verfügung gestellt.

letzte Nachrichte«.
Oesterreichisch- ungarischer Tagesbericht.

WB. Wien,  1 . April . Amtlich wird ver
lautbart:

Oestlichrr und südöstlicher Kriegs¬
schauplatz.

Unsere Beute aus den Kämpfen südlich von Vig-
lia hat sich ans 12 Maschinengewehre und 3 Minen
Werfer erhöht. Südlich des Stilfscr Joches wiesen
unsere Truppe » einen feindlichen Angriff im Nr
sprnngsgebiet des Val dei Vitolli ab.

v. Höf « r,  Feldmarschallcutnanr.

kirchliches.
+ Limburg, 1. April . Im neuesten Amtsblatt

für das Bistum Limburg werden folgende
Dien st Nachrichten  veröffentlicht : Der Hochw.
Herr Bischof hat unterm 14. März l. Js . den Herrn
Pfarrer Nikolaus I a m i n in Eibingen zum Defi-
nitor des Landkapitels Rüdesheini  ernannt «.
die Resignation des Herrn Direktors Joseph
Andreas Fuchs auf die Direktorstelle an der Lieb¬
frauenkirche in Frankfurt  a . M. mit Termin
1. Januar l. I . augenommm . Mit Termin 16.
April wurde Herr Pfarrer Paul L o r e t h in Son¬
nenberg zum Direktor an der Liebfrauenkirck)e in
F a n kf u r t a. M . und unter Verleihung des
Titels „Pfarrer " zum Kuratus an der S .t Anto¬
niuskirche daselbst ernannt ; gleichzeitig lvurden
auch die Herren Direktoren ©anbei  an der St.
Galluskirche in Frankfurt  a . M „ Dr . K a r st
an der Deutschordenskirche daselbst und Dr.
Quirmbach  an der St . Bernarduskirche daselbst
zu Titularpfarrern ernannt.

Louise Lateau, die Stigmatisierte v. Bois d'Haine
(Belgien ).

(Eine Studie für die Fasten- und Kriegszeit .)
Von Braun-  Werschau.

Zu den m y st i s che n Erscheinungen, lvelche die
gläubige und ungläubige Welt unserer Zeit in
große Bewegung setzten, gehört unstreitig Luise
Lateau,  die Stigmatisierte v. Bois d'Haine in
Belgien . ,

Di ? hl. Evangelien berichten, daß Jesus Chriftus
mit Dornen gekrönt, an Händen und Füßen mit
Nägeln durchbobrt und nach seinem Tode mit einer
Lanze durchstochen wurde. Das Leiden des Gottes¬
sohnes ist die Ursache unsers Heils , in ihm allein
ruht die Hoffnung der Menschheit. Daher kommt
es, daß Gott aus Liebe und Erbarmen , feitbem die
Großtat von Golgatha bei Tausenden gleichgültiger

Türkischer Bericht.
WB. Konstantinopel, 31. März . Amtlicher

Heeresbericht.
Tigrisfront : Ein Angriff der Engländer wurde

unter großen Verlusten für sie aufgehalten.
Kaukasusfront : Lage unverändert.
Am 30. März gerade zu Mittag schoß einer un-

serer Kampfflieger in der Gegend von Smyrna
zwei feindlick>e Flugzeuge ab. Das eine ist ein
Doppeldecker Typ Farman , dessen Führer und Be-
obachter gefangengenommcn wurden , das zweite ist
ein Nieuport ; er tvurde nach Lnstkampf in der Um-
gebung von Bndsch bei Smyrna abgeschossen. Der
Führer und Beobachter dieses Flugzeuges wurden
tot aufgesunden.

* * *

Schwedens gleichbleibende Neutralität.
WB. Stockholm, 1. April . Nach der Ernen¬

nung des neuen Ministeriums äußerte der neue
Ministerpräsident S chw a r tz im Ministerrate
folgendes:

In Uebereinstimmung mit den Richtlinien , die
Majestät gaben, als ich mit der Bildung des Mi¬
nisteriums beauftragt wurde, wird es die wich-
tigste Aufgabe des Staatsrates sein, eine erfolge¬
richtige und unparteiische Neutralitätspolitik zu
verfolgen, welche Majestät und das jetzt zurückge¬
tretene Ministerium erfolgreich beobachteten. Die
Schwierigkeiten haben sich zwar in der letzten Zeit
immer mehr gehäuft, der Staatsrat aber siebt in
einer solchen Politik das sicherste Mittel , um die
Schwierigkeiten zu überwinden . In dem Bestre¬

ben, die Hineinziehuyg des Landes in den Welt¬
krieg zu verhindern und gleichzeitig seine Selb¬
ständigkeit und sein Selbstbestimimingsreckstauf¬
recht zu erhalten , hofft der Staatsrat . durch seine
Handlungen sich die Unterstützung des Reichstages
und des schwedischen Volkes zu erwerben. Gewisse
handelspolitische Fragen , die von großer Bedeu¬
tung für unsere Volksernährung und Industrie
sind, werden der Gegenstand besonderer Vorsorge
des Staatsratcs werden. Die Verhandlungen in
diesen Fragen dürfen unmittelbar geführt werden.
Llnruhen bei der russischen Ostseeflotte.

Nach einer Petersburger Meldung der Lyoner
Blätter sind an Bord der Kriegsschiffe des balti¬
schen Geschwaders Unruhen ausgebrochen. Eine
große Anzahl Offiziere wurden getötet, viele ver¬
haftet . Die Ruhe soll wieder hergestellt und die
Arbeiten ini Hafen von Kronstadt, die eine zeitlang
eingestellt waren, wieder aufgenonunen worden
sein.

Llnruhen im mexikanischen Oelgebiet.
Rotterdam , 1. April . Reuter meldet aus Galve-

ston in Texas : Passagiere, welche aus Mexiko hier
eintrafen , melden, daß in den Petroleumgegenden
von Minotilla bei Veracrnz eine Schreckensherr¬
schaft besteht. Tie Oelgcwinnung liege seit dem
19. März still. Mehrere Leute seien g et ö t e t, da¬
runter ein englischer Direktor und ein
englischer Buchhalter.

England spürt den Ll-Bootdruck.
Ter unterbundene Seeverkehr.

Bern , 1. April . Die „Zürch. Post" bringt Mit-
tcilnngen von aus England zurückgekehrtenNeu¬
tralen , daß die direkten Folgen  des ver¬
schärften U - Bootkrieges  sich schon in ern-
stcrer Weise geltend machen, als man nach den Er¬
klärungen der englischen Presse annehmen konnte.
Der Schiffsverkehr  in den englischen Häfen
wird innner mehr unterbunden-  und rtiht
nach einigen neutralen Staaten fast vollständig.
Kürzlich berichtete der „Manexstcr Guardian ' ,
tu.fc in den letzten vier Wochen von Manchester
nur ein einziges Schiff nach Indien abfuhr und
nach China überhaupt keines.

WB. Berlin , 1. April . In einer Besprechung
der Veröffentlichung der englischen Admiralität
über die englischen Schisfsverluste im Tauchboot-
krieg sagt die „Nation " vom 17. März'

Ter ernste Charakterzng unsres Berichts ist
der scharfe Niedergang der Zahl der Schiffs -Ein-
und -Ausfahrten . Dies weist auf eine Abnahme
der Zahl der neutralen Schiffe auf See hin.

Die blockierten Kanarischen Inseln.
WB. Bern , 2. Apri. Lyoner Blättern zufolge

ist di-- Lage auf den Kanarischen Inseln infolg-
der deutschen ll -Boottätigkeit äußerst ernst ge¬
worben. Das Elend sei unsagbar ; es herrsckn
nahezu Hungersnot.

Wilson und der Kongreß.
WB. Genf, 2. April . Wie die Agentur Radio

aus Washington erfahren haben will, wird die
Wilsonsche Botschaft an den Kongreß durch ihren
energischen Ton gegenüber Deutschland auffallen.
Bryan fordert ein Schiedsgericht  für die
deutsch-amerikanischen Stteitfragen , weil die
Schiffsversenknngen Amerika nnmfttelbar nichts
angingen.

Die Lebensmittelnot in Rußland.
WB.Stockholm, 2. April . Die „Birschewija

Wjedomosti" erklären: Die Einstellung des Lebens-
Mittelhandels stehe bevor, falls keine Lebensmittel-
Vorräte mehr aus den Markt kommen. Zwei Fak¬
toren beeinttächtigen die Lebensmittelanfuhr : die
Schneeschmelzeund das Herannahcn deS Früh-
lings , der die Bauern durch die Feldbestellung in
Anspruch nehme. Die neue Regierung müsse der
Tatsache Rechnung tragen , daß nur sehr einge-
schränkte Vorräte an unentbehrlichsten Vorräten
in den Hauptstädten vorhanden seien. Es sei
nötig , das Volk auf alles vorzubereiten und nicht
mit Lügen nach dem Vorbild der alten Regierung
zu täuschen. Wir müssen öffenllich erklären , daß
eine fürchterliche Lebensmittelnot nicht nur für die
nächste Zeit , sondern auch für die zweite Jahres¬
hälfte herannaht.

§>unger--Revolten in Italien.
WB. Bern,  2 . April. Die aus Italien ge¬

meldeten Unruhen haben sich nicht allein auf Mai¬
land beschränkt. Wie das „Berner Tagblatt " auf
Grund von briefliche» Mitteilungen aus Luga «»
meldet, haben auch in anderen Städten Ober - «.
Mittel -Italiens sowie in anderen kleine« Orte«
anderer Provinzen ernstlicheR u h r st ö r u n g e «
stattgcsunden. Die Bewegung begann fast über-
all mit Hungerrevolten,  doch kam es im
Zusammenhang damit auch zu kriegsfeindliche«
Kundgebungen und Demonstrationen für dev
Frieden.  In zahlreichen Fällen mußten Trup¬
pen zur Herstellung der Ordnung herangezoge»
werden. Dir italienische Zensur unterdrückt alle
Mitteilungen , die von der Presse über die Brwe-
guug gemacht werden.

Llnruhen in Südrußland.
WB Wien, 2. April. Wie das Fremdenblatt

berichtet, haben in Südrußland mehrere tausend
Hafenarbeiter die Arbeit eingestellt. Der Eisen-
bahnverkehr in ganz Südrußland ist stark ÖJnJoiu
Zwei Getreidespeicher - des Heeres in Odessa
wurden von dem Volke geplündett.

Lord Grey schwer leidend.
WB Bern , 1. April. Laut Tagblatt ist die Ge¬

fahr der völligen Erblindung für Grey durch eine
Operation nicht mehr abzmvenden. Da er außer¬
dem stark herzkrank ist, besteht Lebensgefahr.
vcrantwortl . für die Anzeigen: I . H. Ober.  Limburg.



Wiedersch’n war seine und unsere Hoffnung!
In der Blüte abgerissen,
Eilst du früh dem Grabe zu;
O, so nimm zum Sterbekissen,
Uns’re Tränen mit zur Ruh’,
Die Todesstunde schlug so früh,
Doch Gott der Herr bestimmte sie!

Wir machen hierdurch Freunden und Bekannten die traurige Mit¬
teilung, daß es Gott dem Allmächtigen in seinem unerforschlichen Ratschlüsse
gefallen hat, unsern lieben, herzensguten und unvergeßlichen Sohn , Bruder,
Schwager und Onkel, Gefreiter

Jakob Schäfer
Infanterle-Leib-Regiment 117, 7. Kompagnie,

Inhaber des Eisernen Kreuzes,
Sohn des Landwirts Johann Schäfer, im Alter von 27 Jahren zu sich in
die Ewigkeit zu nehmen. Er starb den Heldentod fürs Vaterland. Seit Be¬
ginn des Krieges kämpfte er mit treuer Pflichterfüllung. Am 7. Sep*
tember 1914 erhielt er einen Schuß durch beide Beine am 7. Dezember
desselben Jahres war er wieder in der Kampffront. Sein einziger, heißer
Wunsch tear, wieder zu seinen lieben Angehörigen zurückzukehren; aber
Gott hat es anders gewollt.

Wir empfehlen die Seele des teuren Verstorbenen dem hl. Meß¬
opfer der Priester und dem frommen Gebete der Gläubigen.

Ruhe sauft, auf Wiedersehen!

Obererbach, Frankreich, Rußland, Oberhausen und Hundsangen’
den 1. April 1917.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Das Seelenamt lür den lieben Gefallenen findet Mittwoch, den 4. April,

morgens 8 Uhr zu Obererbach statt.

GrmidMcksverpachtuna.
Der .Herr ^ rerheri- ^

Anordnung
betr.

MweM« R Die SM Limburg.

•V :

*
Todes -Anzeige.

Verwandten und Bekannten die traurige Mit¬
teilung, daß unser lieber, einziger Sohn, unser
guter Bruder, Schwager und Onkel,

der Gefreite

Karl lieht,
Inhaber des Eisernen Kreuzes,

im blühenden Alter von 24 Jahren den Helden¬
tod für’s Vaterland gestorben ist, nachdem er
seit Kriegsbeginn treu sein Vaterland verteidigt
hatte. 2772

Um stille Teilnahme bitten:

Oie trauerndes Hioteräliebenes.
Wirges (Westerwald), den 2. April 1917.

Gebilv. braves Mädchen,
kath., gesetzten Alters, im Haus¬
halt und Kochen äußerst tüch¬
tig, sucht baldigst Stelle in best.
Haushalt od bei geist! Herrn

Näh. Exp, d. BI. 27»1
Tüchtiges, kath.

Mädchen
für alle Hausarbeit zum bal¬
digen Eintritt gesucht. 2743

Frau Direktor Becker,
Diezerstraße 17.

gleißigts Sienftmaöfien
zum 15. April gesucht.

Frau Apotheker Windeck,
306 Montabaur.

Junges Taub.Wen
für nachmittags zu zwei
Kindern gesucht. (15. April)

Frau Grammel,
^ Untere Schiede Nr . 2.

Apollo -Theater.
Montag, den 2. April, von nachmittags 5 Uhr an

Schüler -Vorstellung
und Dienstag von 6 Uhr an

Die große Somme-Schlacht.
Morgen zum Markt in Hadamar

wieder da.
Zentrifugen
Rosentha !, Hadamar

Telephon 45.

Für unsere Arbeiter (ca . 3000)
kaufen wir ' 314

Lebensmittel
aller Art und erbitten Eilangebote.

SchriftgießereiD. StempelA.-G.
Frankfurt a W.-Siid.

Telegramm-Adresse : Schriftstempel Frankfurtmain.
Tel . Hansa 685—687 , 3370 und 3371.

Habe am Montag , den 2. April
einen Transport

Tüchtiges, jüngeres
Büffetfräulern

sofort ges in Jabresstcllung.
Hotel zum Löwen

Bad Ems. 2747

Sin MSku sber
lonat&snlte

gesucht. 2694
Mofinami,

Diezerstraße 68.

«W eSer gm
ab 1. Mai für Haushalt in
selbständige Stelle gesucht.
Mk. 40 monatlich.

8 . Lemnitz , 2759
Limburg, Hochstraße II.

STuf Grund der Bekanntmachung des Kriegsernäh-
rungsamtes über die Bewirtschaftung von Milch und den
Verkehr mit Milch vom 3. Oktober 1916 sowie der Aus-
suhrungsbestimmung der Reichsstelle für Speisefette vom
4. Okwber 1916, auf Grund der Bekanntmachung über die
Errichtung von Preisprüfungsstellen und die Versor-
gungsregelung voni 25. September 1915, der ergänzen¬
den Bekanntmachungen vom 4. November 1915 und 6.

r 6 lmö  i " Ausführung der Anordnung des Krei-
wv Limburg über die Bewirtschaftung von Milch und den
Verkehr mit Milch vom 28. Februar 1917, sowie der An-
oronmig des Regierungs -Präsidenten über die Erfassung
und Verbrauchsregelung von Milch und Speisefetten für
den Reg.°Bez. Wiesbaden vom 6. März 1917 nebst Aus-
fuhrungs -Anweisung wird für das Gebiet der Stadt
Limburg folgendes bestimmt:

8 1.
Die Abgabe von Vollmilch an Verbraucher darf nur

mehr an die Inhaber von Vollmilchkarten, welche von
dem Magistrat ausgestellt sind, in der aus der Karte an-
gegebenen Merige erfolgen.

8 2.
Vollimlchkarten werden bis auf weiteres nur für die

Vollmrlchversorgungsberechtigten (§ 4 der Bekannt-
machung vom 3. Oktober 1916) ausgegeben.

Die Ausstellung der Volliiiilchkarten erfolgt auf An¬
trag (Meldung ) auf den Namen des Haushaltunqsvor-
standes.

Der Magistrat behält sich Bestimmungen über die
Regelung der Krankenversorgung für den Bezug von
Vollmilch vor.

8 3.
Die Belieferung der Vollmilchbezugsberechtigten er-

folgt unmittelbar durch die hierfür vom Magistrat be-
stimmten Milchverkäufer. Auf jeder Vollmilchkarte (Aus-
Weiskarte) wird der Name des lieferungspflichtigen
Mrlchverkaufers eingetragen . Die Milchlieferung darf
nur durch den auf der Karte eingetragenen Milchver-
kaufer bezw. dessen Beauftragten geschehen.

. . 8 4.
, Die zur Belieferung der Vollmilchbczugsbcrechtigten

bestimmten Milchverkäufer sind verpflichtet, die ihnen
vom Magistrat überwiesenen Karteninhaber mit der auf
der Karte angegebenen Milchmenge zu beliefern. Die Be-
lwferung hat zum Hause des Bezugsberechtigten zu ge¬
schehen. Die Lieferungspflicht ist an die Bedingung ge-
knüpft, daß auf Ansordern des Verkäufers die Milch bei
der Lieferung in bar bezahlt wird , wenn nicht von dem
Bezugsberechtigten dem Verkäufer ein Gutschein der städt.
Verwaltung (Kriegsfürsorge , Armenverwaltung ) über die
entsprechende Milchmenge ausgehäridigt ist.

8 5.'
Alle in der Stadt Limburg erzeugte Vollmilch,

welä>e nicht nach den Bestimmungen der Verordnungen
für den Regierungsbezirk Wiesbaden und den Kreis Link-
bürg von dem Selbstversorger zum eigenen Gebrauch zu-
ruckbehalten werden darf , ist je nach den Bestimmungen
des Magistrats vom Erzeuger entweder einem der be-
stellten Milchverkäufer abzugeben oder der vom Magistrat
eingerichteten städtischen Milchsammelstelle zuzuführen.

Das gleiche gilt bezüglich der (nach Anordnung der
Kreisverwaltung ) von auswärts in die Stadt zu liefern-
dm Milch.

Auch die unmittelbar die Vollmilchbezugsberechtig-
ten belieferenden Milchverkäufer haben die etwa nicht an
diese abgegebene Milchmenge (Milchüberschuß) der städti-
schen Sammelstelle zuzuführen.

8 6.
Die Lieferung von Vollmilch an die Vollmilchversorgs-

berechtigten in Anstalten (Krankenhäusern uws.) geschieht
gegen einen für die Anstalt vom Magistrat ausgestellten
Bezugsschein durch die vom Magistrat hierfür bestimmten
Milcherzeuger oder Milchhändler.

8 7.
Der Höchstpreis für Vollmilch wird auf 33 Pfennige

für 1 Liter für Lieferung an die Milchsammelstelle und an
die Milchverkäufer frei Saminelstelle bezw. frei Haus , so

Der Herr Freiherr , Kammerherr von tT,,
fl e r n - Dehrn stellt den Limburger Sinwrhn »" '
zur Anzucht von Kartoffeln und Geiiiür "!
ein Aclergelände in der Flächengröße voii r , v
6 ‘* Morgen zur Verfügung . Da » Gelände ih r!!?
legen rn der Gemarkung Eschhofen rechts von,w
Landstraße nach Linier , gegenüber dem foo«*
Cmteier Wäldchen und in der Nähe der Tonömf»

Bedingungen:  Pachtzeit von jetzt bis ~
Herbst 1926. Das eestc Jühr (1917) "Pachtzins

frei , für die übrige Pachtzeit gilt der Satz v^»
15 Mark für den Morgen nnd Jahr , sur âe!
ringcre Flächen entsprechend weniger.

Meldungen mit Angabe der gewünschten Flöch-n.
große werden in den nächsten 8 Tilgen auf Zimmer
Nr . 1 des Rathauses cntgcgengenommen. W

Limburg , den 31. März 1917.
cr Magistrat.

2776

Holzversteigennm
Mittwoch , den 4 . April 1917,

mittags 13 Uhr,
kommt im Gemeindewald Distrikt Stentz und Stontb v.,
Versteigerung : aJt

813 Stück Nadelholzsiarrgcn 3. Klasse,
635 Stück Radelholzstangcn 4. Klasse,
389 Stück Nadclholzstangcn 5. Klasse.

Der Anfang beginnt im Distrikt Stentz.
Gaudernbach, ^ n 30. März 1917. ° 2762

Der Bürgermeister;
Schäfer.

Oberförsferei Merenberg.
Mittwoch , den 4 . April 1917,
von vormittags 19 Uhr ab,

kommen in der Linkischen Wirtschaft zu Waldernbach i,u»
dem Schutzbezirke Waldernbach Distrikt 100 Kohlap, 1Q8
Seehecke, 109 Sceköppel, 110—114 Hundsköppel und To-
talitat zum Verkauf : Eichen: 12 Raummeter Nutzschett u.
Knüppel, 18 Raummeter Scheit , 79 Raummeter Knüppel-
Buchen:̂ 41 RamMneter Knüppel , 9800 Wellen, 95 Raum!
rneter Reiser ; anderes Laubholz : 36 Raummeter Knüppel
185 Raummeter Reiser : Nadelholz : 2 Stämme (Distrikt
100 Nr . 9 u. 64 — 0,7 Festmeter), 205 Stangen 1.—3. Kl.
(trocken), 1380 Stangen 4. u. 6. Kl., 124 Raummeter
Scheit , 60 Nm. Knüppel , 165 Rm. Reiser.  2761 ]

Bekaimlmichrmy.
Die Stadtgemeinde Bad Ems schließt Verträge über

Lieferung von Gemüse und Obst während der Knrzeit ab.
Angebote sind an den Magistrat einzureichen.

Bad Ems , den 27. März 1917. 2705 |
Der Magistrat.

Am 1. 4. 17 ist eine Bekanntmachung betreffend „Be¬
schlagnahme baumwollener Spinnstoffe und Garne ' (Spinn-
und Webverbot) erlassen worden. 2763

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts-
blättcrn und durch Anschlag veröffentlicht worden.Stellt!. SkMelleMsr.de 18. «rmteferös.
Mlitten,Miis Me!

Die Ihr Euren Stolz darin setzt, Haus unb Hab' und
Gut blitzblank nach Wintersschluß zu putzen, damit sich alhr
im hellen Frühlingssonnenschein sehen lassen kann, an Euch
richten wir die Bitte, prüfet bei Eurer fraulichen Heerrsschau,
was Ihr an Linnen und Gebild, an Wollzeug und Strick¬
werk noch irgendwie entbehren und cs uns für die braven
Krieger und Verwundeten opfern könnt! 2766

Es klopfen so viele, viele bei uns an, und wir verwen¬
den alles!

Drum, wenn Ihr dem kommenden Lenz jetzt Fenster und
Tür öffnet, öffnet dann Eure Herzen noch einmal mildtätiger
Liebe und Eure Hände in barmherzigem Geben! CO

Mull. MniWen
«eg. Vergüt,mg zum sofortigen
Eintritt gesucht, 2704

8 . Sachs,
Schuhwaren, Neumarkt.

wie für die Lieferung seitens der Erzeuger an Anstalten,
auf 36 Pfennige frei Haus für die Lieferung der Milch-

MWül«
Für unsern Steinbruch

Blafiusberg bei Frickhofen
suchen wir einen tüchtigen
Schmied bei gutem Lohn,
Basalt -Aktien-Gesellfchaft

2754

W bk« 8Wk
wird in die Lehre gesucht

Theob . Seihcl,
Maler -u. Anstreicher Geschäft.

Wernersengerstr. 3 2721

Lehrling

bannover’sche Ferkel
2764in meinem Stalle zum Verkauf stehen.

P © t © I* DidC ? Montabaur, Sauerthal

Ich bin Dienstag mit einem

großen Transport
hannover’sche Ferkel

in Camberg auf dem Marktplatz.
Peter Wünschmann,
Schweinehändler aus Villmar.

2760

Schön möblierte
IreizlMMÄmiig

mit Küche, GaS und elektr.
Licht in gesunder, freier Lage
zu vermieten. 8765

Näh. Vxp.d. Bl.

MefithtnSeufruh Offtnfado .M.  I,
Mficftn gMttfrtTrl

Sg *" faSrri/uiigfi)rEiriitroef <6* ili. I
Groß *. D,r,fror Preß EStrfvntr.

16

mit guter Schulbildung
zum baldigen Eintritt

gesucht.  2767
Giaesser’sche Buchhandlg

Limburg.

Ein trächtiges
Faisrrfnd

und eine trächtige
Fahrkfib

^  I »n" |vs.i. 4,'umv  i «**. vn, \ ,n.|cu4uy ucl
Verkäufer an die Versorgungsberechtigten festgesetzt.

. 8 8.
Me in der städtischen Milch-Sammelstelle abzu¬

liefernde Vollmilch wird verbuttert . DieAbgabe der gewon¬
nenen Butter erfolgt jeweils auf die Fettkarten inner-
halb des seitherigen Derteilungsverfahrens.

Die verbleibende süße Magermilch wird nach einem
vom Magistrat festzusetzenden Plan aus die nicht voll-
milchversorgungsberechtigte Bevölkerung verteilt werden.
Me Abgbe von Magermilch wird gegen Magermilch,
karten erfolgen, welche der Magistrat ausgeben wird.

Me zugeteilte Magermilch ist entsprechend dem Ver¬
teilungsplan an den vom Magistrat zu bestimnienden
Verkaufsstellen abzuholen. Der Höchstpreis für süße
Magermilch wird für den Verbraucher auf 26 Pfennig für
den Liter festgesetzt.

8 9.
Zuwiderhandlungen vorstehender Bestimmungen

werden aus Grund der Bekanntmachung des Kriegser-
nährungsamtes vom 3. Oktober 1916 mit Gefängnis bis
zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark
oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Er¬
zeugnisse erkannt werden, auf die sich die strafbare Hand¬
lung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören
oder nicht.

8 io.
Me denselben Gegenstand regelnden früheren An¬

ordnungen des Magistrats treten mit dem Inkrafttreten
dieser Verordnung außer Geltung.

8 11-
Der Zeitpunkt des Inkrafttretens dieser Verordnung

wird durch Bekanntmachung des Magistrats bestimmt.
Limburg , den 26. März 1917. 2763
_ _ __ Der  Magistrat.

Sie Mleskl-MskWe
Trier, Simeonstift 20.

JOSIN
ist ein vorzüglich reinigendes schäu¬
mendes Waschmittel, frei von schädlichen
Bestandteilen greift es Hände und Ge¬

webe nicht an. 8fl

Ohne feststem ttens emaimch!
un-iiMt:JOSJBir.Seüealalirik,Lialirg.

Ein neuer

Zweischarpflug
(System Böhmer) preiswert
zu verkaufen. 2769

Näh. i. d. Exp. d. Bl.

Mekwnrz
kauft 2736

Laudes-Pstegeanstatt,
Hadamar.

zu verkaufen.
Bäcker Ferd . Graf,

Steinbach.

2738

Zwei trächtige erstklassige
Eimmcnthater

Binder
zu verkaufen. 2773

Georg Schäfer,
Niedertiefenbach.

Städtische Kriegsfürsorge.
«m Donnerstag , den 5. April ds. Js ., vormit¬

tags von 8—1 Uhr, wird im städtische« Schlachthof
für die Krieger- nnd Armenfamilien geräuchertes Schweine-
fleisch bezw. Speck zum Preise von Mk. 1,20 das halbe
Pfund für die Familie gegen Barzahlung abgegeben.

Die Abgabe erfolgt gegen Answeis , welcher am Mitt-
woch, den 4. April dS., vormittags von 8—1 Uhr,
auf Zimmer 18 des Rathauses in Empfang zu nehmen ist.

Limbnrg, den 1. April 1917. 2774
Der Bürgermeister.

National , kaufe zu höchsten

Preisen gê i bar. Offertenunter J. G. 0198 an
Rudolf Rosse,

287 Berlin . 8 W. 19.

Ein sprungfähigerBulle
(Lahnrasse), 15 Monat alt,

Zwiebeln.
Led8r- Fett
Wagen

zu verkaufen
Peter Münz, Eschhofen.

Dienstag , den 3. April d. Js .» nachmittags von
2 -/,—4 Uhr , Verkauf von Zwiebeln  das Pfund zu 45
Pfennig im alten Gymnasium. 2770

Limburg (Lahn), den2. April 1917.
Städtische Lebensmittel-Verkaufsstelle.

Ia. Qualitäten liefern zu
günstigen Preisen.

Kahn & Co .,
Neuwied. 2604

Eme Hebladc , eine wenig
gebrauchte Häckselmaschine,
ein Schmiede-Schraubstock,
mehrere Jochriemen nebst
Kopfkissen, ein Drehbutter-
fast stehen zu verkaufen.

Ferd . I .amboy,
Elsoff. 2670

Kleines Rebenhaus
tzum Alleinbewohnen), drei
Zimmer, Küche und Zubehör,
an kleine Familie per 1. Juli
zu vermieten. 2490

Näh. Diezerstraße 36, p.

Freundliche

MiMMWlIM
mit großem Balkon, GaS u.
Gartenanteil zu vermieten.

Zu erst. i. d. Exp. 2768

2mObl. Zimmeri
mit oder ohne Kost zu ver¬
mieten. 2710

Bergstraße 1.

Zwei möblierte Zimmer
zu vermieten. 922

Frankfurterstraße S.
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